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Diphon-Wahrscheinlichkeit



Experimente



Experimente



SLI

/mesɚʃem/

/gufegɛd/



SLI

expressive vocabulary (EV)

Alter

Normal-entwickelte Kinder



SLI 

Specific Language Impairment
SLI CA

CASLI

EV

Stärkegrad der Sprachstörung

oben

unten

Vergleich zwischen SLI und CA



PD: Vergleich mit TD-Kindern

→ Beweis für vorhandene phonologische Abstraktionsfähigkeit 

(Störung nur im auditiven Bereich)

→ Goldman Fristoe Test of Articulation (GFTA)

Berechnet Schwere der Störung anhand eines Bildbennungs-

Test, der Wörter mit Zielkonsonanten an Wortanfang, 

Wortende und in Wortmitte abdeckt



PD: Studie von Edwards, Fox und Rogers (2002)

40 Kinder mit PD (3-6 Jahre)

Vergleichsgruppen:

TD (3-6 Jahre) TD (7-8 Jahre)

→ Identifikation von cap vs. cat nach Abspielen von

tap vs. tack digitalisierten Aufnahmen

→ unter 3 Bedingungen

1) digitized whole word 

2) final stop burst removed

3) /æ/ truncated to have no F2 transition into stop



PD

Ergebnisse

Diskriminationsfähigleit

oben: 

→ altersabhängig: Je älter die Kinder, 

desto genauer die Unterscheidung

→ PD vs. TD : PD Kinder schneiden 

im Vergleich zu gleichaltrigen 

schlechter ab (deutlich ab 5 Jahren)

unten: 

→ Je stärker die Sprachstörung, desto  

ungenauer wird der Zielkonsonant 

erkannt

Alter

Phonologische Sprachfähigkeit



Ergebnis

→ Je schwerwiegender die Sprachstörung, desto schlechter die 

Unterscheidung

Begründung 1 Begründung 2

Problem mit 

auditiver Diskriminierung

Problem mit 

phonologischer Abstraktion

→ Überprüfung: Produktion seltener Phonemsequenzen

keine Schwierigkeiten → 1) trifft zu

Schwierigkeiten → 2) trifft zu (wie bei SLI-Kindern)



PD: Studie von Edwards, Munson, Beckman (2005)

40 Kinder mit PD (3-6 Jahre)

Vergleichsgruppen:

40 TD Kinder (3-6 Jahre)

64 TD-Kinder (6-8 Jahre)

→ non-word repetition task

mit einfachen Logatomen /begag/     → → häufige Silbe

/donug/       → → seltene Silbe

→ geäußerte Wiederholungen wurden transkribiert und ausgewertet



PD-Überprüfung

→ PD –Kinder zeigen keinen 

großen Unterschied in der 

Wiederholung seltener und 

häufiger Phonem-Sequenzen

→ Unterschied zu SLI-Kindern

PD-Kinder: Schwierigkeiten in der 

Entschlüsselung von Wortformen 

auf phonetischer Ebene 

aber nicht auf der Ebene der 

phonologischen Grammatik

G
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Stärkegrad der Sprachstörung

TD PD

High

Low



Schlussfolgerung

 Problem mit Fähigkeit zur phonologischen Abstraktion

 Problem mit auditiver Diskriminierung

→ Sprachstörung betrifft zwei unterschiedlichen Ebenen

= Bestätigung der Exemplartheorie

„ es gibt zwei verschiedene Formen der Enkodierung“

→ SLI

→ PD

→  Wofür gibt es zwei verschiedene Formen zur Enkodierung?



Wofür gibt es zwei verschiedene Formen zur Enkodierung?

Gründe in auditorischer Dimension

 Fisher& Church (2001):

Kleinkinder müssen wiederkehrende Wortformen erkennen können

→ durch Abstraktion erlernen Kindern mit der Variabilität (Stimme, 

Intonation, ling. Kontext) umzugehen

aber: auch feine Repräsentationen müssen vorhanden bleiben

 Pierrehumbert (2003):

durch eine duale Enkodierung → robuste Worterkennung: 

→ Konflikt zwischen ausreichender Abstraktion und genügend Details wird 

überwunden

auch neue Wortformen müssen erkannt werden 

→ direkt im auditorischen Lexikon abgespeichert



Wofür gibt es zwei verschiedene Formen zur Enkodierung?

Gründe in artikulatorischer Dimension

 Junge Hörer entwickeln sich zu Sprechern

→ jede Wortform muss hier detailliert repräsentiert sein

→ Verbindung zwischen Repäsentationen beider Dimensionen

→ ermöglicht Aussprechen der gelernten Wortformen

 Artikulatorische Enkodierungen sind weniger detailreich wie 

auditorische Enkodierungen von Wortformen

Kinder können verschiedene Laute wahrnehmen aber noch nicht produzieren

1.LJ: Abbildung der Wortformen nur auf grobe Schemen vokalischer Gesten

später: feinere Zerlegung der Wortformen → Bildung neuer Wörter

→ Zusammenhang Diphone-Effekt-Wortschatzgröße
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